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für 100 berechnet (II) und diese mit den Resultaten einer chemischen Analyse des 
Ägyrins aus der zweiten Qesteinsvarietät (III) — Analytiker ,T Morozewicz — 
verglichen. 

III 
I I I (Mittelwerte der 

Analyseiiresultatc) 

SiO., 1050 52-3" 5355 
J'\oa. 620 30-92 22-56 
FeO 0 1 0 0-50 3-70 
CaO 0-50 2 49 5-92 
MgO 034 1-70 2 6 8 
A«, 0 241 12-02 9 9 1 

2005 100-00 
K„0 
TiO„ 

o-so 
. Spuren 

1.90 
. . 0-38 

100-90 
Spezifisches Gewicht (20° C) 3-400. 

Die Differenz zwischen den Resultaten sub II uud HI ist darauf zurück
zuführen, daß der analysierte Agirin aus einer anderen Probe (Varietät) ent
stammt. — Die dritte Probe (Varietät) verriet eine relativ grobkörnige Grundmasse. 
Darin liegen Orthoklaseinsprenglinge, die sich von den gleichen Bildungen der 
effusiven Periode nicht gut unterscheiden ließen. 

Auf die minutiöse Gesteinsbeschreibung in mineralogisch-struktureller und 
chemischer Hinsicht folgen nun Vergleiche mit anderen eingehend studierten und 
genau beschriebenen Gesteinen. 

Das Gestein vom Kararlusse ist am ähnlichsten den norwegischen Groruditen 
B r ö g g e r s . Es unterscheidet sich jedoch von diesem sowohl in chemischer als 
auch in mineralogischer und struktureller Beziehung. 

Im weiteren folgt nun eine Betrachtung über die B e d e u t u n g der 
c h e m i s c h e n und m i n e r a l o g i s c h e n M e r k m a l e im a l l g e m e i n e n . 
Referent kann die geäußerten Gedanken am besten mit des Autors eigenen 
Worten wie folgt fassen: „Für die Gesteine kommt in erster Linie ihre Genesis, 
ihre Struktur und ihre mineralogische Zusammensetzung in Betracht. Die chemi
sche Beschaffenheit, die chemische Zusammensetzung des Gesteines ist selbstver
ständlich von größter Wichtigkeit." Allein diese gelangt schon durch die minera
logische Zusammensetzung zum Ausdrucke. „Mit anderen Worten, in der minera
logischen Zusammensetzung der Gesteine vereinigen sich ihre wesentlichen chemi
schen und mineralogischen Merkmale." Der klassifizierende PetrograpJi :muß a l l e 
Eigenschaften berücksichtigen und darf sich nicht nur auf die chemischen^ be
schränken. Dieses Einteilungsprincip berücksichtigend, bezeichnet der*Ätfior'sein 
Gestein von Nertschinsk — im Gegensatze zu manchen Petrographen der Gegen
wart, die einen neuen Namen einführen möchten — als Quarz - G r o r u d i j . 
Noch besser erscheinen ihm jedoch die Ausdrücke: Q u a r z - A g i r i n - P o rphy r , 
Q u a r z - Ä g i r i n - G r a n i t - P o r p h vr oder Q u a i z - Ä g i r i n - M i k r o g r a n i t . 

(Dr. Karl H i n t e r l e c h n e r . ) 

Th. Schmierer. Das A l t e r s v e r h ä l t n i s der S tufen s 
und £ des weißen Ju ra . Zeitschrift der Deutschen geologischen 
Gesellschaft. 1903, LIV. Bd., pag. 525—607. 

Der Verfasser kommt im Gegensatze zu den neueren Ansichten zu dem 
Ergebnisse, daß in den Stufen e und £ des weißen Jura nicht bloß faziell ver
schiedene Bildungen, sondern gemäß der Qu enstedtBchen Ansicht altersver
schiedene Formationsstufen zu erblicken seien. 

Wo nämlich e und £ in ihrer typischen, leicht erkennbaren Ausbildung als 
plumper Massenkalk und lonig-plattige Schichten horizontal aneinanderstoßen, ist 
kein Übergang zwischen beiden zu beobachten, sondern ? mit scharfer Grenze an e 
angelagert, so wie an anderen Orten auch an 8 (Nusplingen). £ ist in Höhlungen, 
Mulden, Spalten etc., welche die Brandung des seichter gewordenen Meeres in den 
E-Kalken anmodellierte, zur Ablagerung gekommen. Das dabei losgerissene Material 
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bildet Breccienbänke, die namentlich in den unteren Lagen von £ zu beobachten 
sind. Öfters tritt eine Grenzbreccie auf, welche wegen des Vorkommens von 
Magila suprajuvensis noch zu 'Q zu rechnen ist und eine genaue Abgrenzung dieser 
Stufe ermöglicht. 

In Schwaben ziemlich verbreitet, fehlt sie in Franken, Baden und im 
Aargau bis auf den Breistein von Kelheim und die Breccienbänke von Mauenhcim. 
Die Lagerungsverbältnisse sind hier meist einfacher, Zetaplatten liegen regelmäßig 
auf s-Kalk und in Nordfranken fehlt Z. bis auf kleine Prosoponkalkncster gänzlich. 
Meeiesbedeckung war eben hier bis auf einige kleine Lagunen nicht vorhanden. 
Beides bilden weitere Argumente für die Altersverschiedenheit der Massenkalke 
und Zetaplatten. 

Nach ihrer Entstehungsweise stellen die Massenkalko keine alten meta-
morphosierten Korallenriffe dar, sondern eher Wucherungen von Schwämmen, 
neben denen noch andere Gesteinsbildner, namentlich Echinodermen auftreten. 

Die K or a l l e n k a l k e (einschließlich derer aus der Arnegger Gegend) ge
hören nach dem Verfasser vermutlich alle zur Stufe Z- Die Sternkorallen bilden 
nämlich eine scharf abgesetzte Schicht über den fossilleeren Felaenkalken und 
keinerlei Übergang spricht dafür, in ihnen die noch nicht inetainorphosierle Fort
setzung der allen lnetamorphosiert.en Riffe, das ist des Felsenkalkes, zu erblicken. 
Die Korallen siedelten sich auf den Spitzen der e-Kalke an, von den Brandungs
wellen wurden Stücke losgerissen und in die tieferen Mulden geschwemmt, wo sie 
zwischen den tonigen £-Ablagerungen sekundäre Koiallenbänke bilden (wilde 
Portländer), welche von dem primären Lager weiter entfernt gegen die Mitte der 
Mulde zu immer mehr den Coralrag-charakter verlieren und in Oolithe übergehen. 

Die O o l i t h e , ein ebenfalls vielfach seiner stratigraphisehen Stellung nach 
zweifelhaftes Schichtglied, sind mit Ausnahme des Mergelstettener Oolithe (der 
von E-Kalken überlagert ist) gleichfalls zu £ zu stellen. 

Der Brenztaloolith ist eine der jüngsten Malmbildungen, ruht auf Krebs-
schereckalk, ohne aber selbst von ihnen bedeckt zu sein wie die wohl etwas 
tiefere Horizonte einnehmenden Oolithe von Wippingen, Oberstotzingcn und 
Hattingen. Die ihnen ähnlichen Nerineenoolitke und Diceraskalke Frankens 
stehen in der Mitte zwischen Ooolithen und Korallenkalk und gehören gleich
falls zu t. 

Somit verteilen sich die in Frage kommenden Schichtglieder auf z und Z, 
folgendermaßen: 

s: I n S c h w a b e n : Massenkalke (mit Dolomit, Marmor etc.), Muschel-
marmor, Trilobateukalk, Schwammkalke von Sonthoitn ui.d vom Örlingcr Tale, 
Millccrinuskallc von Bolheim etc., Tone mit Terehratula iusignix und Rhynchouella 
trilobata von Blaiibeuren, Oolithe von Mergelstctten und nach dem Autor noch 
ein Teil des o von Grabenstätten (wo nach den bisherigen Angaben e zwischen 3 
und Z. fehlen soll); 

in F r a n k e n : Massenkalko und Frankendolomite, Engelhardtsberger 
Schichten und „Schwanimkalke südlich vom Ries"; 

in B a d e n u n d im A a r g a u : Quaderkalke, zum Teil (nach Z i t t e l und 
V o g e l s a n g ) Nappberger und Wettingcr Schichten und die tuffartige der 
Friedinger Gegeud. 

Zu 'C gehören: Die Krebsscheren- und Prosoponkalke, Zementmergel, 
Wirbelbergschichten, die lithographischen Schiefer, die verschiedenen Korallen
kalke und Oolithe (mit Ausnahme des von Mergelstettcn), Diceraskalk und 
Nerineenoolith. die sogenannte rote Dolomilbank und die dolomitischen Bänke 
im unteren Z Frankens und schließlich die Grenzbreccie samt den Brcccien im 
Nuspiinger Schiefer, dem Bieistein und den Breccienbäuken von Mauenheim. 

Paläontologisch nimmt die Fauna der so abgegrenzten Stufe s eine Mittel
stellung zwischen den älteren und jüngeren Schichten ein. Gute Leitfossile fehlen, 
die wenigen Ammoniten, die auch im s Schwabens und Frankens zu finden sind 
(zum Beispiel Aspiilocerus acunthicnni, Simocerns Doublten), weisen auf den älteren 
Horizont -.-. Ebenso die ainnionitenreicheren Faunen der Nappberger und 
Wettingcr Schichten. (Die erstereii ließen 19 ältere und 3 jüngere Arten neben 
einigen indifferenten erkennen; in den letzteren fehlen jüngere Arten ganz.) 
Daher z i e h t d e r V e r f a s s e r s m i t d e m g r ö ß t e n T e i l e v o n B z u s a m m e n 
u n d s t e l l t s i e z u r Z o n e d e r Reineckia pseudomutabilis und Eud oxus. 
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Für die Stufe 'Q bildet Magila suprajitrensis ein gutes Leitfossil, neben dem 
noch einige Formen der dickbankigen Facies zu nennen sind (zum Beispiel Astarte 
stipracorallina, Exogyra virgula, Pleuromya (lonacina, Teilina zeta, l'ecten nona-
rius etc.). 

Die Faunen der Korallenkalke und Oolithe schließen sich naturgemäß mehr 
an die der faciell ähnlichen älteren Schwammkalke als an die tonige Facies von u 
an, doch sind noch eine Reihe von Formen gemeinsam (Astarte supracorallina, 
Exogyra virgula etc.). 

Eine Gliederung der Stufe X, in Unterstufen ist. nicht möglich, die einzelnen 
Glieder können sich gegenseitig vertreten. '(, b i lde t ein wohl c h a r a k t e r i s i e r t e s 
e i n h e i t l i c h e s Ganzes , das nach den Ammoniten der lithographischen Schiefer 
und der KelheimerKalke ins Tithon, in die Zone der Oppelia lithographica 
zu stellen ist. (Dr. H. Ve t t e r s . ) 

Dr. Friedrich Katzer. G r u n d z ü g e der Geologie des 
u n t e r e n A m a z o n a s g e b i e t e s . Mit einer geologischen Karte, 
vier Bildnissen, 16 Tafeln und vielen Textillustrationen. Leipzig 1903. 

Nach einleitenden Worten über die Begrenzung des Gebietes und seine oro-
und hydrographischen Verhältnisse beginnt Verfasser mit einer Darstellung der 
Geschichte der geologischen Forschungen im unteren Amazonasgebiete, an welche 
sich ein Literaturverzeichnis anschließt. In der Beschreibung der Ablagerungen 
schreitet Verfasser vom jüngsten zum ältesten vor und widmet zunächst den Quartär
gebilden eine eingehende Besprechung. Hier soll der gewöhnliche, umgekehrte Weg 
eingeschlagen werden. 

Archäische Gesteine besitzen im unteren Amazonasgebiete eine große Ver
breitung. Nördlich vom Amazonas trifft man Biotit- und Hornblendegneise und 
Hornblendeschiefer. Gneisgranite begleiten die Küste nördlich von der Amazonas-
mtlndung und die Ufer des unteren Xingu. 

Von massigen Graniten erscheinen Biotitgranitc von sehr wechselnder Aus
bildung (am unteren Oyapoc) und Hoinblendegranite (am mittleren Oyapoc und 
Parn). Große Verbreitung besitzt ein meist inittelkörniger, zuweilen pegmatitisclier 
Zweiglimmergiieis (Tumac - Humacgebirge, Tapajos, Xingu). Von accessorischen 
Bestandteilen enthalten diese Gneise und Granite Magnetit, Titanit, Zirkon, 
Turmalin, Mikroklin, Apatit. Von Massengesteinen kommen außerdem vor Syenit, 
welcher östlich vom Trombetas eine bedeutende Verbreitung zu besitzen scheint, 
und Quarzdiorit an verschiedenen Punkten nördlich vom Amazonas. 

Über dem Archaicum folgen mehr oder minder deutlich discordant 
als Übergangsglicd zum Paläozoicum metamorphe Schiefer von dreierlei Aus
bildung: 1. Stark gepreßte, von grünem Glimmer in Flasern durchsetzte quarz
reiche Schiefer; 2. glimmerreiche, dunkle, dünnspaltige Schiefer; 8. gl.mmerieichc 
quarzitische Schiefer (am Trombetas und an den untersten linksseitigen Zuflüssen 
des Maranhon). 

Durch Fossilfunde gesichertes Silur ist von Derby am Trombetas entdeckt 
worden. Nach C l a r k e vereinigt die Fauna Typen des oberen Untersilurs und 
unteren Obersilurs von Nordamerika. Das Gestein ist ein rötlichgelber, glimmeriger 
Quarzsandstein. Pctrogrnphisch übereinstimmende Gesteine treten am Capimflussc 
südlich von der Amazonasmündung auf. 

Vermutungsweise werden von H a r t t bläulichweiße Qnarzite am unteren 
Tocantins zum Silur gestellt. Bei Ponta do Braga enthalten dieselben ein Rot-
ciscnsleiulager. 

Fossilführendes Devon ist vom Maecuruflusse und von der Gegend von 
Monte Alegre bekannt. Im ersteren sind zwei durch dunkle Hornsteine und dunkle 
Sandsteine getrennte Horizonte zu unterscheiden, die faunistisch aber wenig 
differieren, Der untere, der Haupthorizont, ist ein versteinerungsreicher Spiriferen-
sandst«in und wird von dünnbankigem Quarzsandstein unterlagert. Der obere 
Horizont besteht aus rötlichen, sandigglimmcrigen Schiefern, die von schwarz.cn  
Tonschiefern überdeckt werden, welche hochbituminöse Kalkconcretionen und 
Pyriteinschlüsse enthalten. Die Faunen beider Horizonte weisen nahe Beziehungen 
zum Oriskanysandstein und zur Hamiltongruppe auf. Die Brachiopoden und 
Trilobiten weisen mehr auf oberes Unterdevon, die Lamellibranchiaten mehr auf 
Mitteldevon hin. 

http://schwarz.cn
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